1.Akt

1. Szene

Franz, Opa

Franz kommt mitTablett aus der Küche, gleich darauf kommt Opa von hinten li. dazu. Tageszeitung liegt auf dem Tisch.


Opa:
Guad Morgen Franze. Wos is‘n los, du kummst aus der Küch, mit an’m Tablett?

Franz:
Morgen – sau lustig (deckt nebenbei den Tisch für drei Personen)!


Opa
(steht untätig daneben): Naja, du gehst doch sunst nur unter Protest in‘s Arbeitszimmer von deiner Frau. 
Franz:
Manchmoi gibt’s hoid im Leben bsondere Momente und des is so oana.


Opa:
Ihr fahrt´s doch bloß nach Capri und nach Rom.


Franz:
Genau, und d‘ Gerti muaß no auspacka.


Opa:
Du moanst woi eipacka.


Franz:
Naa, i moan scho auspacka. I hob letzt‘s Johr extra gsogt, dass i ned mehr wia vier Gepäckstücke trog. Oan Koffer für mi, den Moikasten für ihr Gsicht, bleiben nach Adam Riese zwoa Koffer und ned drei. Do muaß d’ Madam hoid fünf von ihre achtazwanzg Kleideln dahoam lassen und ned olle 127 Paar Sommerschuah mitnehma

Opa:
Aha. – Und du bist scho fertig?
Franz:
Naa, aber ’s Taxi is scho bstellt. Du siehgst, d‘ Zeit lafft!
Opa:
Immer der gleiche Stress vorm Urlaub.

Franz:
Jetzt hätt i ‘s boid vergessen: Du muaßt des Johr ned auf‘s Haus aufpassen, du konnst bei deiner Schwester Lilli Urlaub macha – De gfreit se scho a so, dass du sie für 14 Dog bsuachst. Sie kummt morgen Vormittog her und holt di ab.


Opa
(entsetzt): Wos soi i? Wo fahr i hi?


Franz:
I hob dir an All-inclusive-Urlaub organisiert, du fahrst zu deiner Schwester. Des is doch a super Idee! I daad mi gfrein, wenn i zur Tante Lilli fahrn kaannt. 


Opa:
Wenn des a so a super Idee is, dann fahr hoid du zur Lilli und i fahr nach Capri.


Franz:
Jetzt scheiß ned umanand!

Opa:
I hob di scho verstanden. Du glaubst, i hob Alzheimer. Kriag i jetzt no a Wapperl um, dass i ned verloren geh?

Franz
Jetzt übertreib ned, gell. Du werst versorgt, du 
muaßt di um nix kümmern und dei Schwester gfreit se wennst kummst.

Opa:
I wui aber ned in Urlaub. I hob Termine!

Franz:
Wos hättst jetzt du für Termine? – Früahras ham d’ Kinder immer auf di aufpasst. De san aber seit zwoa Johr auszogen.


Opa:
Man konn mi oiso nimmer alloa lassen, oder wos?

Franz:
Naa, so moan i des doch ned. Aber du woaßt, wiast im Januar von Thailand zruckkumma bist, warst erst moi vier Dog verschwunden. 
Opa:
Konn mi nimmer erinnern.
Franz:
Aber i. Dann bist plötzlich wieder auftaucht und hosd von nix wos gwusst. So wia jetzt.

Opa:
Na und, in mein’m Alter derf ma doch aa no Geheimnisse hom. 
 

Franz:
So ein Schmarrn. Wos san denn des für Geheimnisse, an die ma se ned erinnern konn?

Opa:
Super geheime Geheimnisse!

Franz:
Koa Diskussion mehr! Bevors‘d no ’s Haus o’zündst – du fahrst zu deiner Schwester. Am besten du packelst glei dei Zeug zsamm. – Apropos… i muaß ja aa no an Rest… (li. ab ins Schlafzimmer).
Opa
(rennt aufgeregt im Zimmer auf und ab): Des gibt’s doch ned! Mei Bua draaht langsam durch. Der duad ja grod a so, ois ob i total verblödet war. Wenn, dann brennt  bei eahm ’s Wasser o! Aber ned mit mir! Und so scho gor ned. (atmet zur Beruhigung durch): Oiso guad…(greift zum Telefon, tippt eine Nummer): Servus Lilli, do is der Walter. Wia geht‘s dir denn? Guad? Des gfreit mi!... Mir? Ja mir... (sofort in leidendem Ton) mir geht‘s gor ned guad. Heut früah is ma wos ins Kreuz gschossen. (in gebückter Haltung): A so scho… I hob an Hexenschuss, i konn fast ned geh (humpelt). I hob mi so gfreit, dass i di bsuacha derf, aber im Moment geht‘s beim besten Wuin ned. Ja, wirklich schod. Soboid ‘s ma besser geht, meld i mi und dann konnst mi obhoin. (kurze Pause): Ja, danke. I meld mi. – Servus Lilli. (legt auf, richtet sich wieder auf, grinst): Von wegen Urlaub bei der Lilli! (will nach hinten, da klingelt das Telefon. Er kehrt um und nimmt ab): Fischer…! Ja grüaß di Eva, wo bist denn scho?... Ah ja, des passt. 
2. Szene
Opa, Gerti, Franz

Gerti
(von re. aus der Küche): Wer is‘n am Telefon? 

Opa:
(ins Telefon): Moment… (hält die Hand auf den Hörer, zu Gerti): Des is bloß der Hubert, der frogt, ob der Franz heut auf d‘ Nacht zum Schofkopfa kummt. Aber (spricht wieder ins Telefon, sehr auffällig) euch holt ja in a guaden Stund as Taxi ob… Naa, so lang san de nimmer do. Maximal 1 ½ Stund. – I gfrei mi. Dann bis später (legt auf)!

Gerti: 
Auf wos gfreist di du?

Opa:
Äh, ja… auf an saubern Schofkopf. I spring heut auf d‘ Nacht für‘n Franz ei.


Gerti:
Sog amoi, wo is‘n der eigentlich?

Opa:
Der is im Schlafzimmer. 

Gerti:
Hod er eigentlich mit dir scho über den Urlaub bei der Lilli gred’t?

Opa:
Ja, hod er. Des is a super Idee von euch. I gfrei mi scho. So a scheene Überraschung. Danke! 


Gerti:
Du gfreist di? Ehrlich? Wenn ma des gwusst hätten, dann hättst ja du scho seit Jahren zur Lilli fahrn könna.

Opa:
I suach jetzt mein’ Koffer (hinten li. ab).

Gerti
(ruft ihm nach): Mir frühstücken in a poor Minuten, du hosd ja no den ganzen Dog Zeit. (sucht nach dem Tablett – Telefon klingelt): Wer ruaft denn jetzt o? (nimmt ab): Fischer...! Aha, ja ja… naa, eine Frau Naramol Srisuntiroj wohnt do ned… Naa, die is ned mit‘m Herrn Fischer verheirat’…Horcha S’ amoi, i bin sei Frau. Des wolln Sie selber sehng? Des is schlecht, weil mir jetzt glei in’ Urlaub fahrn. – Sie wolln an Herrn Fischer sprecha… (hält die Hand auf den Hörer und schreit): Franz, kumm amoi! 


Franz
(aus dem Off): Wos wuist denn scho wieder? Konnst denn du nix alloa? Wia soi denn i do fertig werden!
Gerti
(Hand auf Hörer): Do is a Herr… (ins Telefon) wia war glei Eahna Nama? (Hand auf Hörer): Do is a Herr Schweiger am Telefon, der frogt ob bei uns a… (ins Telefon) wer bitte soi bei uns wohna? (Hand auf Hörer): …Frau Naramol „aus Tirol“ wohnt.

Franz
(aus dem Off): Freilich, a Frau Naramol aus Tirol, a Frau Vitriol aus Kasachstan und de ganzen andern Weiber im Keller, des woaßt doch! Du, du….ach, vergiss’. 

Gerti
(ins Telefon): Naa Herr Schweiger, i hobs Eahna ja scho gsogt, bei uns wohnt so jemand ned… Naa, heut Nachmittog san mir scho im Urlaub, do kenna S’ ned vorbei kumma… Wos? Jetzt glei? Naa, des geht ned… Hallo, Herr Schweiger! Herr Schweiger…!!! Jetzt hod der einfach aufglegt (re. ab in die Küche).
Franz
(von li.): So, wer is jetzt am Telefon? Jetzt is’ weg! Aa wurscht. (setzt sich an den Frühstückstisch und beginnt zu frühstücken. Ruft Richtung Küche): Kummt jetzt der Kaffee boid? – Gerti, Kaffee!
Opa
(von hinten li. mit Koffer): Gott sei Dank, du schreist wieder. I hob ma scho Sorgen gmacht, wia i di vorher mit dem Tablett gsehng hob. I hob scho gmoant, di hod a Virus dawischt.

Franz:
Und welcher Virus hod di dawischt, dass du ohne mauln dein’ Koffer packt hosd?

Opa
setzt sich ohne Worte.

3. Szene
Opa, Franz, Gerti 

Gerti
(mit Kaffee aus der Küche, bemerkt Opas Koffer, setzt sich mit an den Tisch): Ja Opa, des is aber schnell ganga!

Opa:
Ja mei, oa Unterhosn, a Zahnbürstl, fertig! Wia lang soi ma jetzt do dafür scho braucha?

Gerti:
Des is oiß für 14 Dog???

Franz:
Dann muaß d‘ Lilli hoid zwoa-dreimoi waschen. (zu Gerti): Jetzt lass ‘n in Ruah, d’ Hauptsach is, er hod oiß.
Opa:
Seids Ihr scho reisefertig? 
Franz:
Fast, i hob mei Unterhosen aa scho im Koffer, haha (lacht künstlich). 


Opa:
Gfreist di scho, Gerti? Du werst sehng, der Urlaub werd bestimmt schee.


Gerti:
Ach ja. (schwärmerisch): Rom, de ewige Stadt… as Kolosseum, der Petersdom… Mei, hoffentlich haut des mit der Papst-Audienz hi. I bin ja scho so neigierig, wia‘ra so is und wia‘ra so von ganz nah ausschaut.


Franz:
Wer schaut wia aus?

Gerti:
Der Papst. – Ob er woih aa in echt aa so gütig lächelt wia auf de Fotos?

Franz:
Ja bestimmt. Lächeln und winka, des konn er wia koa anderer, des hod er studiert, do is er a Profi. Besser gsogt a Vollprofi im Winka!

Gerti:
Du bist manchmoi wirklich unerträglich. I hoff, die Aura vom Heiligen Vater huift aa dir a besserer Mensch z‘ werden.
Franz:;
Besserer Mensch? I bin a Unternehmer! Mir glangts wenn ma der liebe Gott die Unterschrift vom Gschwendner auf’m Vertrog verschafft.


Gerti:
Es werd Zeit, dass du in Urlaub kummst, du muaßt endlich obschoiten. Oiwei verkaffa, kaffa und noamoi verkaffa…

Franz:
Du woaßt scho, dass der Urlaub ned umsonst is, oder?

Gerti:
Ja. Aber trotzdem, a bisserl enttäuscht bin i scho. I hob gmoant des is a Privataudienz.

Franz:
Ja ja… Privataudienz, so a Schmarrn. Wos möchst denn an’m Papst sogen? (mit verstellter weiblicher Stimme): Hallo (Papstname), i bin die Gerti. Konnst du auf dei Foto schreiben „für Gerti – (Papstname)“? Haha (lacht über seinen eigenen Witz).
Opa:
Für a Privataudienz beim Papst müassert der Franz scho mindestens Ministerpräsident, Kardinal oder wenigstens Bischof sei.


Franz:
Stimmt. Bloß ois Bischof hätt i koane Kinder.
Opa:
Woaß ma’s? Gerti, habts Ihr eigentlich wieder des gleiche Hotel in Capri?

Gerti
(schwärmerisch): Ja, aa des gleiche Zimmer. Do hod ma vom Balkon aus an traumhaften Blick auf’s Meer und auf d‘ Nacht einzigartige Sonnenuntergäng.

Franz:
Des san de gleichen Sonnenuntergäng wia jeds Johr.


Gerti:
Mei Franz, morgen um de Zeit san ma scho am Strand.


Franz:
Guad, dass d‘ as sogst, i muaß no de Rolex suacha, de i letzt’s Johr von dem rabenschwarzen Neger am Strand kafft hob. Sechs Johr Garantie hod er gsogt, der Gangster. Nach sechs Wocha war s’ hi, des
 
Glump. I werd‘s eahm vor seine rabenschwarzen Haxen werfa, dem Banditen.

Gerti:
A geh Franz, den kennst doch gor nimmer, de Schwarzen schaun doch olle gleich aus.


Franz:
Nix, den kenn i unter Tausende raus. – Sechs Johr Garantie hod er gsogt.


Opa:
Hosd a Foto gmacht (grinst)?
Franz:
Naa, der hod se bei mir do (deutet auf Kopf) neibrennt!

Gerti:
Mei Franz, de  Rolex war doch eh so billig.


Franz:
70 Euro! Der neben dro hod 37 Euro zoiht. – Der Gauner!


Gerti:
Der hod bestimmt ned so a lange Garantie kriagt.


Franz:
Genau. Und desweng wirf i s’ eahm vor seine un-gwaschna schwarzen Füaß! Des Johr werd nix kafft, koa Strandtuach, koa Gucci Sonnabruin, koa Gürtl, weder von Prada noch von Louis Vuitton. Nix werd kafft. I bin doch ned as Sozialamt für de Strandneger.

Gerti:
Mei Franz, jetzt sei doch ned so. De arma Schwarzen arbaten doch ehrlich hart bei dera Hitz, do derf ma doch ned immer so weit runterhandeln.


Franz:
Es werd nix mehr g’handelt, weil nix mehr kafft werd, weder mit no ohne Garantie – nix und nomoi nix.


Gerti:
Jetzt beruhig di doch wieder, mir ham doch Urlaub. Des is doch die scheenste Zeit im ganzen Johr.
Franz
(schaut auf die Uhr): So, jetzt is Schluss mit dera Debatte! Schau moi auf d’ Uhr, mir müassen uns no ums Gepäck kümmern.

Gerti:
Und wer raamt an Tisch ob? 
Franz:
Des macht heut der Opa, der steht eh bloß sinnlos rum (li. ab).
Gerti
(steht auf): Ja guad, machst du des, Opa? 

Opa:
Freilich, geh du nur auspacka!

Gerti:
Dankschee Opa (li. ab).

Opa
(räumt alles aufs Tablett): Jetzt werd’s Zeit, dass de endlich weiterkumma. Eine Hektik is des! (schaut auf die Uhr): Für mi werds aa schee langsam knapp, i muaß ja aa no de Betten frisch beziahgen. A bisserl aufgregt bin i scho und neigierig, wia s’ ausschaut.

Gerti
(schaut zur Tür herein): Opa, schaffst as oder soi i da doch helfa?

4. Szene
Franz, Gerti, Opa, Andrea

Es klingelt.
Gerti
(geht zur Haustüre hinten re.): Grüaß Gott Frau Engel, wos macha denn Sie do?

Andrea
(mit Aktenkoffer): Grüaß Eahna Frau Fischer, i hob no a poor wichtige Unterlagen, de i mit Eahnerm Mo besprecha muaß.
Gerti:
Sie wissen aber scho, dass mir heut in Urlaub fahrn, as Taxi kummt jeden Moment (kommt mit Andrea nach vorne).
Opa:
I werds scho schaffa, dass i de drei Tassen in’ Gschirrspüler neibring. (laut): I hoaß ja ned Franz.
Franz
(schaut zur Türe herein): Wos is mit mir?

Opa:
Nix. Brauchst Hilfe beim Unterhosen-in’-Koffer-neilegen?

Franz
(winkt ab): Ach! (sieht Andrea): Grüaß Eahna Frau Engel, wos macha Sie denn do? 

Andrea:
I hob no a poor wichtige Briaf zum unterschreiben, de müassen dringend no heut in d‘ Post. (stellt Aktentasche auf einen Stuhl und packt die Unterschriftenmappe aus.)
Gerti:
Is des jetzt wirklich so dringend?

Franz:
Gerti, jetzt mach di ned wichtig. Schau liaber, dass d’ fertig werst, as Taxi kummt glei.

Gerti:
Ja, i woaß’ scho, i hob hoid denkt…

Franz:
Du soist ned denka, du soist macha wos dir i sog und i hob „auspacka“ gsogt!

Gerti
wortlos li. ab ins Schlafzimmer.
Franz
(zu Opa): Du sog amoi, hosd du a Mückenmittel? Konnst ma des leihn, i find unsers ned.
Opa:
Welchas wuist‘n?


Franz:
Des is doch wurscht, a Mückenmittel hoid!

Opa
(merkt dass Franz ihn loshaben will): Naa naa, do gibt’s scho Unterschiede.
Franz
(genervt): Und welchas daadst empfehln?

Opa:
Oiso, des oane wirkt zu 100 Prozent, aber i daad des andere, des „S4 Dschungel pro-Spray“ nehma. Des wirkt zu 75 Prozent. Do brauchst für de 25 Prozent Stiche vielleicht no a andere Creme, dann geht’s aa!

Franz:
Es gibt Menschen, de san genau an dene Stich g’storben. Aber bin ja bloß i!

Opa:
I hob ja bloß gmoant.

Franz:
Nix moana, wia hoaßt’n des 100-Prozent-Mittel?
Opa:
„Anti Brumm fix“, aber…

Franz:
Nix aber, hol’s einfach!

Opa:
Aber Franz, des hod an gravierenden Nachteil…

Franz:
Welchen?

Opa:
Man stinkt wia a Iltis, und des mindestens fünf Meter gega’n Wind. I moan hoid, ob des der Gerti gfoit? Stell da vor, Ihr sitz‘s auf der Terrassn bei an’m Glasl Wein… italienische Musik… Sonnenuntergang… Und dann stinkt's, ois ob ma neba ana Odelgruaben hockt. Do huift dei „Old Spice“ aa nix mehr! Do werd de Gerti ned vui mit dir ….

Franz:
Is des „Anti Brumm Fix“ wirkle so schlimm?


Opa:
Ja.
Franz:
Dann gehst jetzt und holst genau des.
Opa
(zuckt mit den Schultern): Wennst moanst (li. hinten ab).
Franz
(etwas lauter): Ja Frau Engel, dann zoagen S’ ma moi wos i oiß unterschreiben muaß! (schaut sich zur Sicherheit um, dann leiser): Andrea, du konnst doch ned einfach zu mir hoam kemma.

Andrea:
I hob zu deiner Frau gsogt, dass i wichtige Unterlagen dabei hob. (geht auf ihn zu): I wollt di unbedingt nomoi sehng, Franz. I glaub, i hoit des koane zwoa Wocha ohne di aus!

Franz
(nimmt sie in den Arm): Mei Schnäuzelchen, des schaffst du scho. Zwoa Wocha vergehnga doch schnell (löst sich wieder, hält aber ihre Hand).

Andrea:
Konnst du ned einfach dobleiben oder mit mir in Urlaub fahrn?

Franz:
Du woaßt doch dass des ned geht, aber mir kenna doch telefoniern.

Andrea:
Jeden Dog, versprocha! 

Franz
(nimmt sie wieder in den Arm): Jeden Dog, mei Honigschnäuzelchen, vielleicht aa zwoamoi (lächelt).
Andrea
(löst sich): Du nimmst mi ned ernst!

Franz
(schaut sich um, nimmt sie in den Arm): I nimm di sehr ernst! Vielleicht kenna mir im Herbst a poor Dog furtfahrn. Hob einfach a bissl Geduld (löst sich und schaut sich um).
Andrea:
Mei Franz, do gfrei i mi. (Küsschen) Wo fahrn ma denn dann hi?

Franz
(wird langsam nervös): Haselmausi, wo daad’st denn gern hi’fahrn?
Andrea:
In a Stod für Verliebte – vielleicht nach Venedig oder nach Paris. 

Franz
(schaut sich nervös um, hört nicht zu): Ja genau, Venedig oder Paris.

Andrea:
Mit an’m Candle Light Dinner am Canale Grande, nur mir zwoa!

Franz:
Ja genau, Paris ist guad (schaut sich nervös um).
Andrea:
A Candle Light Dinner in ana Gondel auf’m Canale Grande, vorbei am Louvre.
Franz:
Ja ja genau, scheene Idee!
Andrea:
Du hörst ma gorned zua, Franz.

Franz:
Doch doch, aber du muaßt jetzt langsam geh. Die Gerti konn…
Andrea:
Die Gerti, immer die Gerti!

Franz
(nimmt sie in den Arm): Jetzt kumm! Oiß werd guad, werst sehng mei Haselmausi. In a poor... (stockt - hören/sehen wie sich die Schlafzimmertür öffnet, lösen sich schlagartig.)
Andrea:
Ja Herr Fischer des mach i… (packt die Unterschriftsmappe wieder ein).
Gerti
(kommt mit dem ersten Koffer und dem Beautykoffer aus dem Schlafzimmer): So, i bin jetzt fertig!

Franz:
Ja und mir san aa soweit fertig, Frau Engel, oder? Danke dass’ no vorbeikumma san. Wenn‘s Probleme gibt, Sie ham ja mei Handynummer. I bin erreichbar, jederzeit! (bringt sie zur Türe): Wiederschaun Frau Engel.

Andrea:
Pfüagod, i meld mi dann (ab).
5. Szene
Franz, Gerti, Opa
Franz
(kommt zurück): Guad, dann hol i jetzt an Rest (li. ab).


Gerti:
Wenn ma gscheit druckt, dann gehngan drei Koffer aa in zwoa nei! Nix muaß dobleiben. (schwärmerisch): Des werd richtig schee… Und de Sonnenuntergänge… so romantisch. (seufzt): Oh mei…

Franz
(kommt mit zwei Koffern zurück): Des gibt’s doch ned. Hosd du Ziaglstoana in dein’ Koffer packt?
Gerti:
Naa, bloß gscheit gschlicht’.


Franz
Hosd du eigentlich de Brotzeit scho ei'packt?

Gerti:
Geh Franz, mir kriagen doch im Fliager wos zum essen.

Franz:
Du woaßt genau, dass der aufgwarmte Analog-Fraß im Aluminiumnapf noch Blech schmeckt und mi immer an mei Zeit beim Bund erinnert. Hob i dir scho de Gschicht erzählt, wia mir...

Gerti
(fällt ihm ins Wort): Naa, aber i hob jetzt koa Zeit, i muaß ja jetzt no zwoa Brote macha, weil mei Gatte des Fliageressen verweigert…. (ab in die Küche).
Opa 
(von hinten mit zwei Mückenmitteln): Mogst ned doch liaber olle zwoa mitnehma?

Franz 
(lang gezogen): Naa.
Gerti
(schreit aus der Küche): Soll i des Ciabatta-Brot in der Mitten durch oder quer in Scheiben schneiden?
Franz
(ruft): Von mir aus schneid’st as in Schlangenlinien.

Gerti:
Wurst oder Kas?

Es klingelt. 

Opa 
(geht an die Türe, kommt zurück): As Taxi is do!

Franz:
Wurst und Kas!

Gerti:
Mogst no a Gurkerl drauf?

Franz:
Naa, jetzt packl de Brote ei und kumm. (zu sich): De Frau macht mi wahnsinnig. (in Richtung Küche): As Taxi is scho do!

Gerti
(kommt aus der Küche): Wos, as Taxi is scho do? – Ja, i bin fertig. Geh ma!

Franz:
Oiso Vater, pass guad auf di auf (klopft ihm auf die Schulter). 

Gerti 
(drückt den Opa): Lass’ dir guad geh.

Opa:
An scheena Urlaub Gerti, und ärger di ned übern Franz, du kennst ’n ja.
Franz nimmt die zwei Koffer von Gerti, Opa will auch einen nehmen.

Gerti 
(nimmt Opa den Koffer aus der Hand und den Beauty-Koffer dazu): Des geht scho, der Koffer vom Franz is ja leicht. 
Gerti / Franz: Servus, pfüad di (beide ab).
Opa:
Pfüad euch nacha. (schaut ihnen nach, als die Haustüre zu ist, dreht er sich um): Endlich san de weg – endlich Urlaub (setzt sich an den Tisch und schlägt die Zeitung auf)!
6. Szene
Opa, Lilli

Opa
(liest laut): 3.600 Euro Strafe für Scheinehe. – München: Damit eine Afrikanerin in Deutschland bleiben durfte und als Prostituierte arbeiten konnte, schloss sie mit einem 42-jährigen Handwerker eine Scheinehe. Am Montag hatten sich die mittlerweile ehemaligen Eheleute wegen Verstoßes gegen das Aufenthaltsgesetz vor dem Amtsgericht zu verantworten. (setzt die Zeitung ab. Richtung Publikum): Do is oana guadmütig, huift ana armen Frau und scho schlogt die Faust des Gesetzes erbarmungslos zua. Typisch.

Es klingelt.
Opa
(schaut auf die Uhr, ist verwundert): Wos is denn jetzt no? (geht zur Eingangstüre, öffnet, weicht entgeistert zurück.)

Lilli
(kommt herein): Grüaß di. Wos schaugst denn so entgeistert?


Opa
(stammelt): Ja… grüaß di, Lilli, mit dir hob i jetzt gor ned g’rechnet.
Lilli:
Gell, des is a Überraschung. A Krankenbsuach!

Opa
nimmt sofort gekrümmte Haltung ein. 

Lilli:
I werd doch mein’ Bruader ned alloa lasen, wenn’s eahm schlecht geht. San der Franz und d’ Gerti scho weg? I woit di ned aus‘m Bett holn. Geht’s da scho besser? Wia konn i da denn helfa? Brauchst wos?

Opa
(stammelt): Ja… naa… Wos?

Lilli:
Des is jetzt a bisserl vui für di, gell?

Opa
(stammelt): Äh… ja… vui… a bisserl. Aber i kumm scho zrecht.

Lilli:
Mei, du stehst ja haudig do. Wos hosd denn wieder gmacht?

Opa:
Wega dera verdammten Blasenschwäche! Do muaß ma ja oft moi schnell in der Nacht auf’s Klo, und zwar wirkle schnell. I werd wach, steh auf, merk ned, dass oa Fuaß no schlaft, knick ei, mi haut’s hi, und scho is’ ma neigschossen ins Kreuz.

Lilli:
Ja um Gods Wuin, hosd dir sunst no wo weh do?

Opa
(überlegt kurz): Ja, aber ned schlimm, an Kopf hob i ma no am Nachtkastl o’ghaut, (fasst sich an den Kopf) aber wirkle ned schlimm. A bisserl schwindlig is ma hoid. Aber des werd scho wieder.

Lilli:
Dann hock di liaber hi (hakt sich bei Opa unter). 

Opa
(hält sich am Kopf und humpelt untergehakt an den Tisch, setzt sich): Es is doch schlimmer ois i gmoant hob.
Lilli:
Wahrscheinlich hosd a Gehirnerschütterung! Schwindel und Kopfweh – des passt. Wia fühlst di denn? Is’ da schlecht?

Opa
(leidend): Ja, jetzt wosd as sogst… mir is wirklich a bisserl schlecht. 
Lilli:
Muaßt speiben?

Opa
(hat gemerkt, dass er übertrieben hat): Naa naa, i 
muaß ned speiben. 

Lilli:
Am besten mir fahrn ins Krankenhaus!

Opa
(schnell): Naa naa, ins Krankenhaus geh i ned! Do werd ma ja no kränker.

Lilli:
Dann ruaf i wenigstens dein’ Hausarzt o.


Opa:
Des geht ned, der... der is im Urlaub.


Lilli:
Oiso guad, dann mach i dir jetzt an Tee. Bleib du do sitzen. (geht Richtung Küche): Wo is‘n der Tee?

Opa
(total resigniert): Glei neba’m Ofa oben rechts, drunter steht der Wasserkocher.


Lilli
ab in die Küche.
Opa
(verzweifelt): Wos mach i denn jetzt? Die Lilli, de muaß weg. – I werd wieder gsund! – Naa, des geht aa ned, dann muaß i mitfahrn. A bisserl krank! (holt schnell das Telefon, tippt eine Nummer, wartet): Belegt! Des konn doch ned wohr sei! (sieht, dass sich die Türe bewegt, legt das Telefon auf den Tisch.)

Lilli
(mit einer Tasse aus der Küche): So, do is er scho, der Tee, lasst’n no a bisserl ziahgen! (setzt sich an den Tisch.)
Opa
(scheinheilig): Der werd ma bestimmt guad doa, i  spür‘s jetzt scho. (riecht am Tee): Der riacht aber komisch. (nimmt einen Schluck): Pfui Deifi, is der greislig! Wuist mi du von olle Leiden befrein?

Lilli:
I mecht, dass du schnell wieder gsund werst, do huift am besten a Brennesseltee. Der schmeckt zwar ned bsonders, hod aber vui Eisen, Vitamin C, Kalium und Folsäure.

Opa:
Folsäure? Ja, de brauch i unbedingt!


Lilli:
I glaub, es is besser, du legst di hi und kurierst di in Ruhe aus.

Opa:
So mach ma’s, i leg mi hi und du konnst beruhigt wieder hoamfahrn.

Lilli:
Naa i lass di doch jetzt ned alloa. I bleib! God sei Dank hob i glei mein’ Koffer mitgnomma. Den hol i jetzt glei rei (re. hinten ab).
Opa:
Wart! (steht auf und schreit ihr nach): Mir geht‘s scho wieder besser! (zu sich, verzweifelt): Heut geht wirklich oiß schiaf. I werd die Lilli nimmer los. Es war oiß so perfekt plant und jetzt… meingott… (nimmt das Telefon, tippt eine Nummer, wartet): Jetzt is frei! – Jetzt geh hoid hi… schnell! (hört Lilli kommen und legt auf.) 

Lilli
(kommt mit einem Koffer zurück): So Walter, bin scho do! I kriag di scho wieder gsund (stellt den Koffer neben den Tisch)!
Opa:
Sog amoi, wia lang mechst denn du dobleiben?

Lilli:
Ha?

Opa:
Äh… i moan bloß wega… (zeigt mit dem Finger auf den Koffer).
Lilli:
I hob oiß dabei, du muaßt da koane Sorgen macha. I konn so lang bleiben wiast mi brauchst oder bis d‘ Gerti und der Franz wieder do san. 

Opa
(völlig am Boden zerstört): Vierzehn Dog... (hegt Hoffnung): Ja, und deine Bleamen, muaßt die ned giaßen?


Lilli:
Guad dass d’ drodenkst. D‘ Lisbeth, mei Nachbarin, hod an Schlüssel. De ruaf i jetzt glei o. De kümmert si gern drum.

Opa:
Ja so a Glück!

Lilli:
Jetzt foit ma wos ei für dein’ Hexenschuss. (nimmt die Handtasche, kramt und findet eine Tablette): De nimmst. A Voltran, de huift immer.
Opa:
De kenn i scho, de huift bei mir nix. Außerdem werd ma do so müad. 

Lilli:
Nix! De nimmst jetzt!

Opa:
Ohne Wasser geht des ned. Holst ma a Glasl Wasser aus der Küch?

Lilli:
Nix, des geht aa mit an’m Schluck Tee! So, jetzt schluck de Tabletten! (bedrohlich): Walter, schluck‘s jetzt!

Opa:
Wahnsinn – des is oiß a Wahnsinn (schüttelt den Kopf und schluckt die Tablette)!
Lilli:
Ja, Wahnsinn is’, dass ma so unvernünftig sei konn. So… und jetzt legst di hi. 
Opa:
Wos soi i?

Lilli:
Hi’legen soist di!

Opa
(überlegt kurz): Oiso guad, wennst drauf bestehst – i  geh in mei Bett, aa wenn‘s ma schwer foit (nimmt das Telefon).
Lilli:
Guad dass d’ mi erinnert hosd. I ruaf jetzt glei d‘ Lisbeth o (nimmt ihm das Telefon aus der Hand).
Opa
(verzweifelt): I muaß aa telefoniern!

Lilli:
Du legst di jetzt hi, du konnst später telefoniern! Koa Diskussion mehr!

Opa
(schüttelt den Kopf): Wahnsinn (geht humpelnd hinten li. ab)!
Lilli
(schaut ihm nach): I bring di scho wieder auf Vordermann!

7. Szene

Lilli, Eva


Es klingelt.

Lilli
(geht öffnen): Grüaß God.

Eva
(mit Koffer in der Hand): Äh… ja… grüaß God. I woit zum Herrn Fischer. 

Lilli:
Zu welcham Herrn Fischer? 

Eva:
Walter Fischer!

Lilli:
Ja der is do. Bittschön kumma S’ doch rei! (geht voraus, beide kommen in den Raum): Wia hoaßen Sie glei wieder?

Eva:
Sonne, Eva Sonne. Und Sie?
Lilli:
Seidenspinner Lilli, i bin d’ Schwester. Nehma S’ doch bittschön Platz, i schau moi nach‘m Walter (geht zügig hinten li. ab).
Eva
(steht unschlüssig herum, stellt den Koffer neben Lilli’s Koffer): Wos is‘n jetzt des? (setzt sich): Der Walter hod doch gsogt, es is neamand do, mir san alloa. (nimmt die Zeitung vom Tisch, liest laut): Trickbetrüger haben in München Konjunktur. Jedes Jahr im Sommer registriert die Polizei in München und in der Region den Anstieg von Betrugsfällen. Erst letzte Woche wurden wieder mehrere Senioren Opfer einer Betrügerin. Sie hatte ihnen Heizdecken zu überteuerten Preisen angedreht. 


Lilli
kommt zurück und hört die letzten Worte.
Eva
(liest fertig): Die Trickbetrüger versuchen stets unter einem Vorwand in die Wohnung zu gelangen. Die Polizei warnt deshalb ausdrücklich davor, sich von den meist vertrauenswürdig erscheinenden Personen – oftmals gepflegt aussehenden Frauen – täuschen zu lassen… (lächelt) Heizdeckan – ned schlecht!

Lilli:
Der Walter schlaft, duad ma leid. Vielleicht kumma S’ einfach später nomoi.

Eva:
I daad gern warten, wenn‘s Eahna nix ausmacht.

Lilli:
Ah, Sie wolln warten. (Pause) Ja guad, dann wart ma. – Für wos ham denn Sie an Koffer dabei? Wolln Sie wos verkaffa?

Eva:
Naa naa.

Lilli:
Wolln Sie wos kaffa?

Eva:
Naa, aa ned. 

Lilli:
Kumma Sie von weit her?

Eva:
Na ja...

Lilli:
Mögen S’ an Tee? Oder an Kaffee?

Eva:
Naa danke.

Lilli:
Wolln S‘ a Glasl Wasser?

Eva:
Naa danke.

Lilli:
Oiso dann wart’ ma jetzt?

Eva:
Ja.

Lilli:
Kenna Sie an Walter scho länger?
Eva:
Ja.

Ein paar Sekunden betretenes Schweigen.
Lilli:
Sie wolln ned reden?

Eva:
Naa.

Lilli:
Wos mach ma dann jetzt?

Eva:
Nix – warten!

Wieder ein paar Sekunden peinliches Schweigen.
Lilli:
San Sie auf Urlaub do in München?

Eva:
Ja.

Lilli:
Und gfoit’s Eahna in München?

Eva:
Ja.
8. Szene
Lilli, Eva, Opa
Opa 
kommt von hinten, bleibt lautlos im Hintergrund stehen und überlegt.
Lilli:
Bin gspannt, wia lang der Walter no schlaft.
Eva:
I aa.
Lilli:
An’m Walter geht’s ned so guad, der is ziemlich krank.
Eva:
Ah so!

Opa
(kommt nach vorne, begrüßt Eva eher förmlich): Ja 
Grüaß God Frau Sonne, ham S’ a guade Anreise g’habt?
Eva
(überrascht): Ja Herr Fischer, Grüaß God. Geht’s Eahna wieder besser?

Opa:
Ja, mei Schwester hod ma an Tee und a Tabletten geben. Wia a Wunder, de Schmerzen san wia wegblosen. I fühl mi wia a junga Gott.

Eva:
I hob’s grod erfahrn, dass du… äh… Sie krank san. Do bin i aber froh, dass’ Eahna wieder guad geht.
Opa
(zu Lilli): Die Frau Sonne wollt in München… Urlaub macha und… es warn koane Zimmer mehr frei. Bloß no ab 350 € aufwärts… Do hod mi mei Freind, der Hubert vom Kegelverein… gfragt, ob a guade Freindin… von seiner Frau… 
Lilli
(unterbricht): Ach der Grindlinger Hubert? Dem sei Frau, d’ Elli, de hob i in Altötting troffa, auf der Wallfahrt! De hod mi eh auf an Kaffee ei’gloden, wenn i moi in München bin.
Opa:
Ah, de hod di ei’gloden? Ja die Frau Sonne, des is eher d’ Freindin von der Frau vom Hubert sein’m Freind! 

Lilli:
Von wem die Freindin?

Opa:
Vom Hubert sein’m Freind, der Frau ihra Freindin. Ah, de kennst du ned!

Lilli:
Aha (fixiert Eva).
Opa:
Wos hoaßt do „aha“?

Lilli
(verwirrt): Wos? Ja nix. Wennst moanst...

Opa:
Ja, und i hob zuagsogt, weil unser Haus jetzt eh leer steht. Basta!
Lilli:
Und wennst jetzt du zu mir gfahrn waarst, dann waar ja gor koana dog’wesen – oder?

Eva:
Ja ja, dann waar ja gor koana dog’wesen!

Opa:
Dann… dann… dann hätt i an Schlüssel untern Fuaß-abstreifer g’legt oder an’m Nachbarn geben oder wos 
woaß denn i. Jetzt war ja jemand do. Mir hätten scho an Weg gfunden. (mit Augenzwinkern): Gell Frau Sonne!

Eva:
Freilich Herr Fischer! Sie, der Freind von Eahnerm Freind hod ma gsogt, dass der Englische Garten so schee sei soi. Do daad i ma jetzt gern a bisserl d’ Füaß vertreten. (beschwörend): So lang d’ Sonne no do is.

Opa
(räuspert sich): Derf i mitgeh? (zu Lilli): Mein’m Kreuz daad a bisserl a Bewegung aa guad, gell Lilli. (zu Eva): Dass de Sonne wieder lacht.

Lilli:
Wiaso wieder? Warn heut scho moi Wolken am Himme?
Eva:
Ja, Gwitterwolken!

Opa:
Jetzt auf geht’s, Frau Wolke, äh… Sonne, bevor‘s doch no donnert (beide stehen abrupt auf)!
Opa/Eva:
Bis später (beide hinten re. ab).
Lilli:
Jetzt gehnga de und lassen mi do einfach sitzen. (schaut überlegend vor sich hin): Aber des is doch komisch mit dera Frau Sonne. Der Walter war aa irgendwie…I konn des Frauenzimmer mit’m Walter ned alloa lassen. I bleib auf jeden Foi do. (nimmt das Telefon zur Hand und wählt): Hallo Lisbeth, do is d‘ Lilli. Du, i bin beim Walter in München! – I wollt‘n abholn, aber wega sein’m Hexenschuss… Voltran? Hob i eahm scho geben… Ja, de Tabletten hod scho ghoifa. Aber diese dubiose Person, eine Frau Sonne… angeblich die Freindin vom Freind von an’m Freind seiner Frau oder so. – Ja, 14 Dog… Welchen Zeitungsartikel? (sucht in der Zeitung am Tisch): Wart moi, i schaug… „Trickbetrüger haben in München…“ (überfliegt den Artikel): Mein God, du hosd recht Lisbeth. (legt die Zeitung weg): Konnst du meine Bleame versorgen? – De hod‘s auf‘n Walter abgsehng! Männer san ja manchmoi so bläd! – Spaziern san s’ ganga. Der Walter hasst spaziern geh, scho ois Kind… Moanst?...D‘ Polizei? I 
muaß auf jeden Foi dobleiben, des Weibsbuid wickelt an Walter ja um an Finger, des raffinierte Luader. – Danke Lisbeth… ja, zwoa Wochan… ja, i meld mi… Danke, servus (legt auf).
Lilli
(überfliegt nochmal kurz den Artikel): Ja genau, des passt, des is die. Für de brauch i koa Polizei. Mit dera werd i a so fertig. Na wart! Für di lass …
9. Szene

Lilli, Herr Schweiger
Es klingelt.
Lilli:
Vor lauter Frau Sonne hin, Frau Sonne her, hod er jetzt an Schlüssel vergessen, ha (geht öffnen).
Schweiger: Grüaß God Frau Fischer.

Lilli:
Äh… Grüaß God… 

Schweiger: Schweiger mein Name, i bin von der Polizei (zeigt Ausweis). I daad gern amoi mit Eahna reden.

Lilli
(fassungslos): Äh, ja… kumma S’ doch rei. (zu sich): I hob doch gorned o’gruafa… Oder? Spinn i jetzt (kommt zurück in den Raum)?
Schweiger folgt ihr.
Lilli
(verwirrt): Ähm… nehma S’ doch Platz! 
Schweiger
 (setzt sich): Mir ham heut scho amoi mitnand telefoniert.
Lilli
(irritiert): Mir ham heut scho moi mitnand telefoniert? Naa i hob bloß mit der Lisbeth telefoniert, des woaß i ganz genau.
Schweiger: Is ja ned so wichtig. (deutet auf den Koffer): Wolln Sie furtfahrn, Frau Fischer?

Lilli:
Ähm… Herr Kommissar, ähm… i bin ned d‘ Frau F … 

Schweiger (fällt ihr während er Block und Stift herausholt ins Wort): Is der Herr Fischer aa do?

Lilli
(verwirrt): Ja… naa… der  is grod spaziern ganga.
Schweiger: Ja wissen S’ Frau… 
Lilli:
…Seidenspinner, Lilli Seidenspinner!

Schweiger: Ach so, Frau Seidenspinner. Es geht um diese Frau … (schaut in sein Notizbuch und sucht den Namen) Frau…
Lilli:
Woher wissen Sie denn überhaupt, dass de do is? 

Schweiger: Meine Liebe, des is ja wohl mei Job, dass i mehra woaß ois andere, oder? Oiso, is’ do?

Lilli
(hat sich mittlerweile gefasst): Naa, de is aa spaziern.
Schweiger: Ah do schaug her, de is aa spaziern? Wohnt jetzt do no jemand, der zufällig grod spaziern oder sonst wo is? 
Lilli:
Ja, mei Neffe und sei Frau. De san aber im Urlaub.
Schweiger: Dann is der Herr Fischer ned mit der Frau Narumol verreist?
Lilli:
Naa, der is mit der Gerti verreist. 

Schweiger: Aha. (schreibt): I müassert dringend mit’m Herrn Fischer reden, wann kummt er denn wieder?

Lilli:
Der Franz kummt erst in 14 Dog wieder. Der Walter, des woaß i aa ned, heut irgendwann, vermut i.

Schweiger: Dann werd i Eahna jetzt a poor Fragen stelln. I muass Eahna drauf aufmerksam macha, dass Sie in Deifes Küch kumma, wenn Sie mir ned d‘ Wahrheit sogen.

Lilli:
Sie sogen S’ amoi, natürlich sog i d‘ Wahrheit, für wos hoiten Sie mi überhaupt?

Schweiger: Oiso dann, Frau Seidenspinner: Besagte Dame, seit wann wohnt de do?

Lilli:
Wos hoaßt do wohna, de is ja grod o’kumma. (deutet): Do... do steht no der Koffer. Und dann woit s’ glei spaziern geh. Und der Walter is glei mit, obwoih der spazierngeh hasst.

Schweiger (macht immer nebenbei Notizen): De ham se woih scho länger nimmer gsehng, de zwoa? Do gibt’s vui zum verzähln.
Lilli:
Wos denn verzähln, de kenna se doch kaum. Wenn überhaupt.

Schweiger: Aber de san doch mitnand …

Lilli:
…spaziern ganga, ja und?

Schweiger: Spaziern, sunst nix?

Lilli:
Wos woaß denn i, wo an’m Walter sei Hirn grod hi’ rutscht. Bei euch woaß ma des doch nia so genau! Aber des müasserten Sie doch eigentlich besser wissen, oder?
Schweiger: Jetzt macha S‘ moi langsam, des war jetzt grod fast a Beamtenbeleidigung, gell.

Lilli:
Sie ham doch gsogt, i muaß d‘ Wahrheit sogen.

Schweiger
 (räuspert sich): Oiso besagte Dame wohnt dann ab heut do, oder wos?

Lilli:
De wohnt ned do, de macht zwoa Wochan Urlaub in München und hod angeblich koa Hotelzimmer mehr 
kriagt. Do hod s’ der Walter do aufgnomma.

Schweiger (räuspert sich wieder): Hätten Sie vielleicht an Schluck Wasser für mi, i hob irgndwos im Hois.

Lilli:
Freilich, i hol Eahna schnell oans (ab in die Küche).

Schweiger: Der Walter Fischer is ja a ganz a Durchgwichster. Der hod spitz kriagt, dass mir an eahm dro san und scho lasst er sei Angetraute, die Narumol Srisuntiroj… A ausgfuchster Hund. Aber i kriag di scho.

Lilli
(kommt mit einem Glas Wasser zurück): Bittschön.

Schweiger: Dank schön. (trinkt einen Schluck, steht dann auf): Oiso wenn der Herr Walter Fischer ned verreisen wui, dann kumm i in de nächsten Dog nomoi vorbei.

Lilli:
Ja und jetzt? Jetzt gehnga S’ einfach? Wos sog i denn, wenn de mir a total überteuerte Heizdecken o’draahn wui? Oder no schlimmer, an’m Walter, der ja anscheinend nimmer ganz Herr seiner Sinne is?
Schweiger: Des werd bestimmt ned passiern. 

Lilli:
Sie san guad, i bin do mitten in an’m Kriminalfall und soi… 

Schweiger: Zur Sicherheit lass i Eahna mei Karten do. (gibt Lilli seine Visitenkarte): Ruafa S’ mi einfach o!

Lilli:
Danke. (ironisch): Jetzt geht‘s ma glei vui besser.

Schweiger: Ruafa S‘ mi aber bitte auf jeden Foi glei o, wenn Eahna Bruder oder die Frau Narumol Srisuntiroj abreisen wolln.

Lilli:
Aber de Dame hoaßt doch Eva Sonne.

Schweiger: Mein God, foische Nama aa no. Frau Lilli, san S’ wachsam und bitte sogen S’ ma sofort Bescheid, wenn Eahna wos seltsam vorkummt. Dog und Nacht. 

Lilli
(ironisch): Ja mach i, auf jeden Foi. Wissen S’ wos, i lern jetzt Eahna Nummer glei auswendig.

Schweiger: Auf Wiederschaun Frau Lilli, und passen S‘ auf sich auf (geht Richtung Ausgang)! 

Lilli
(begleitet ihn zur Türe): Wiederschaun Herr Schweiger.

Schweiger hinten re. ab.
Lilli:
Jetzt hoaßt‘s wachsam sei! (zum Publikum): Derf i mi vorstelln, mein Name ist Marple – Miss Marple.
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